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Revolution im 3D-Druck

Nicht nur Dinge kopieren,  
sondern verbessern. Und das in 
grossen Stückzahlen. Für Ma-
schinenbau, Autoindustrie,  
Medizinaltechnik und viele mehr. 
Aus Metall, Keramik und  
Kunststoff. Mitten im Freiamt 
findet eine Revolution im  
3D-Druck statt. Inspiriert durch 
eine altbewährte Technik.

Zwei Irrtümer kursieren zum 3D-Druck. 

Irrtum Nummer eins: 3D-Drucker funkti-

onieren wie Kopierapparate. Sie imitieren 

bloss Bestehendes, verbessern ein Produkt 

nicht. Und Fehlvorstellung Nummer zwei: 

3D-Drucker tun ihre Arbeit langsam. Beides  

ist falsch. Es gibt Verfahren, die das eine 

können ODER das andere. Aber beide  

Eigenschaften in einem Verfahren zu kom-

binieren – die Herstellung innovativer Pro-

dukte in hohen Stückzahlen – das ist neu. 

Ein bisschen Silicon Valley in der Schweiz

Geschafft hat dies die Exentis Group AG 

mit dem patentierten Verfahren «Exentis  

3D Mass Cusomization®». Der Firmensitz 

liegt nicht irgendwo im Silicon Valley, son-

dern im beschaulichen Stetten. «Wir ver-

binden ‹Economics of One› mit den ‹Eco-

nomics of Scale›», erklärt Dr. Srdan Vasic. 

«Also das Einzigartige kombiniert mit einer 

grossen Menge». Der an der ETH ausgebil-

dete Werkstoffingenieur bringt bei Exentis 

wichtige Expertisen punkto Material und 

Verfahrenstechnologie ein. «Wir müssen 

die Herstellqualitäten dem Kunden gegen-

über garantieren. Wir entwickeln neben dem 

Bauteil auch das Material kundenspezifisch. 

Unser Rohstoff kommt in Pulverform.» Das 

wäre ungefähr so, als würde ein norma-

ler Kopierer auch gleich selber das Papier 

zum Bedrucken fabrizieren. Eine seltsame 

Vorstellung, beim 3D-Siebdruck selbstver-

ständlich. «Denn jedes Bauteil ist punkto 

Dichte, Grösse und Materialisierung einzig-

artig – je nach Verwendungszweck. 

Den Möglichkeiten sind kaum  

Grenzen gesetzt. 

Beeindruckendes Beispiel ist ein Katalysa-

tor. Heute ein obligatorischer Bestandteil 

jedes Motors haben Katalysatoren immer 

noch den Nachteil, dass sie schwer in Gang 

kommen – ein Katalysator muss erst aufhei-

zen, bevor er seinen Job tun kann. Nämlich 

Schadstoffe zu filtern. Zudem wird das Ding 

durch die Platinbeschichtung unverhältnis-

mässig teuer. Der Exentis-Katalysator stellt 

eine nachhaltige Verbesserung dar: «Die 

Geometriestruktur verläuft nicht geradlinig 

wie beim bisherigen Katalysator, sondern 

wie eine Helix. So wird die Oberfläche ver-

grössert – unsere Katalysatoren sind des-

halb kleiner. Zudem entwickeln wir zurzeit 

eine Keramik, die innert Sekunden aufge-

heizt wird – das Resultat ist ein deutlich ver-

ringerter Schadstoffausstoss. Das ist super 

innovativ.»

Diese Helix-Bauart ist möglich dank dem 

bewährten, aber weiterentwickelten Sieb-

druckverfahren, das Strukturänderungen 

unter anderem durch Siebwechsel ermög-

licht. «Bei uns kommt ‹einfach› noch die  

z-Achse bzw. die Höhe hinzu», so Dr.  Va-

sic. Natürlich ist der neuartige Katalysator 

bei Weitem nicht das einzige umgesetzte 

Projekt der Eventis Group AG. Wöchent-

lich kommt mehr dazu – etwa in den Be-

reichen Bioprinting, Medizinaltechnik und 

Industrieteile. Es gibt für Kunden übrigens 

zwei Möglichkeiten, zu den benötigten Pro-

dukten zu kommen: «Wir übernehmen die 

Herstellung oder wir richten dem Kunden 

seine eigene Fertigungsstrasse ein und der 

Kunde stellt seine Bauteile gegen eine Li-

zenzgebühr selber her – wir verstehen uns 

ja nicht als Produktionsbetrieb, sondern als 

Technologieplattform». 
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